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Die Welt war nie ein stabiler Ort. Doch in man-
chen Zeiten wird dieses Neu-Sortieren beson-
ders spürbar – und besonders schmerzhaft. 
Auch 2025 erleben viele, wie der Ton rauer wird, 
wie Debatten in Gegensätze kippen und wie 
Menschen zunehmend in „dazugehörig“ und 
„nicht dazugehörig“ eingeteilt werden. Für vie-
le Menschen bedeutet dies Verunsicherung, für 
manche existenzielle Angst.

In einer Welt, die sich immer wieder neu sor-
tiert, braucht es Orte, die Menschen helfen, sich 
selbst wiederzufi nden. Die Lebensberatungs-
stelle versteht sich als ein solcher Ort. Hier geht 
es nicht um Herkunft, Etiketten oder Zuschrei-
bungen, sondern um Menschen mit ihren Ge-
schichten, Verletzungen und Möglichkeiten.

Unsere Arbeit folgt bewusst einer anderen 
Logik als viele gegenwärtige gesellschaftliche 
Strömungen. Während in öff entlichen Debatten 
häufi g vereinfacht, ausgegrenzt und polarisiert 
wird, setzen wir auf Diff erenzierung, Empathie 
und Beziehung. Wir erleben täglich, wie zerstö-
rerisch es ist, wenn Menschen auf Herkunft, Mei-
nungen oder Zuschreibungen reduziert werden 
– und wie befreiend es sein kann, wenn sie als 
ganze Personen gesehen werden.

Diese Haltung ist kein Luxus. Sie ist notwen-
dig. Wo Abwertung und Ausschluss zunehmen, 
wächst das Leid. Darum schaff en wir Räume, in 

denen Würde nicht verhandelbar ist und Vielfalt 
als gelebte Wirklichkeit willkommen bleibt.

So blicken wir auch in diesem Jahr mit Zuver-
sicht nach vorn – nicht, weil alles leicht wäre, 
sondern weil Begegnung, Respekt und echtes 
Zuhören immer wieder neue Wege eröff nen. Da-
für danken wir allen, die diese Arbeit mittragen 
und unterstützen.

In einer Welt, die sich immer wieder neu sortiert

Marie Klug
Leiterin der Lebensberatungsstelle 
in Langenhagen
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Von Arbeitslosigkeit bis Zeugnisangst … Manch-
mal ist es gut, Herausforderungen nicht alleine 
meistern zu müssen. Das ist menschlich. Manch-
mal ist es hilfreich, jemanden „von außen“ an 
der Seite zu haben, gerade nicht jemanden aus 
dem engsten Familien- oder Freundeskreis.

Mehr als 30 Lebensberatungsstellen arbei-
ten unter dem Dach unserer Evangelisch-luthe-
rischen Landeskirche Hannovers – eine davon, 
und das bereits seit 1994, ist unsere Lebensbe-
ratungsstelle in Langenhagen.

Das ist ein beachtliches Angebot. Und zu be-
achten ist dabei auch: Sie alle sind für alle Men-
schen da. Unabhängig davon, ob jemand einer 
Kirche angehört oder nicht. Sorgen von Men-
schen und die Sorge für Menschen kennen sol-
che Grenzen nicht. Wenn Sie also
… ein Gespräch brauchen,
… mit persönlichen Problemen belastet sind,
… Schwierigkeiten in Ihrer Partnerschaft 
    haben,
… an Trennung und Scheidung denken,
… familiär in eine Krise geraten sind,
… unter Ängsten und depressiven Stimmun- 
    gen leiden,
… sich einsam fühlen,
… durch Krankheit und Verlust niedergedrückt 
    sind,
… Probleme in Schule, Ausbildung oder am 
    Arbeitsplatz haben,
… einfach nicht mehr weiterwissen,
dann ist die Lebensberatungsstelle in Langen-
hagen für Sie da. Sie bietet Ihnen als Einzelper-
son, als Paar oder als Familie einen geschützten 

Raum und fachliche Begleitung von psycholo-
gisch ausgebildeten Beratungsfachkräften mit 
unterschiedlichen Ergänzungsqualifi kationen. 

Herzlich danken möchte ich unseren Koopera-
tionspartner*innen: der Stadt Langenhagen, der 
Region Hannover und allen anderen Zuschuss-
gebenden. Danke allen Spender*innen und Un-
terstützer*innen der Arbeit hier vor Ort. Ohne 
Sie alle wäre das so nicht möglich. Und nicht zu-
letzt: Danke allen Mitarbeiter*innen für ihr pro-
fessionelles und empathisches Engagement. 

Mit den besten Wünschen, Ihr

Von A bis Z für Sie da
Geleitwort von Superintendent Dirk Jonas

Dirk Jonas
Superintendent des Ev.-luth. Kirchenkreises 
Burgwedel-Langenhagen
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Durfte ich grad noch zum 30. Jubiläum gratulie-
ren, ist wie im Flug schon ein weiteres Jahr ver-
gangen. Ein ganzes Jahr voller intensiver Bera-
tungsgespräche, voller Herausforderungen und 
im besten Fall voller neuer Hoff nung. 

Die Arbeit der Lebensberatungsstelle in Lan-
genhagen ist ein enorm wichtiger Beitrag zu 
unserer funktionierenden Gesellschaft. Denn 
Situationen, in denen wir Unterstützung benöti-
gen, können uns alle treff en. Manchmal schlei-
chend, manchmal plötzlich und unerwartet ent-
steht das Bedürfnis nach Hilfe, nach Ratschlag 
oder nur nach jemandem, der zuhört. In unserer 
Stadt haben wir dank der Lebensberatungsstelle 
das Glück, in diesen Situationen Hilfe fi nden zu 
können. Das Beratungsangebot ist vielfältig und 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stehen Hil-
fesuchenden mit Einfühlungsvermögen und Em-
pathie zu Seite. 

Und dabei bleiben sie nicht stehen, sondern 
gehen immer wieder neue Wege. So wurde bei-
spielsweise erst kürzlich eine Gruppe für heran-
wachsende Mädchen ins Leben gerufen. Hier 
dürfen sich Gleichaltrige im geschützten Rah-
men austauschen, können ihre Sorgen teilen 
und angeleitet Lösungen fi nden. 

Für all dieses Engagement möchte ich mich 
ausdrücklich bei Ihnen allen bedanken. Danke 
für die Begleitung und Beratung unserer Mit-
bürgerinnen und Mitbürger. Vielen Dank für ein 
off enes Ohr und für manche wegweisenden Rat-
schläge oder Anregungen, um den eigenen Weg 
wiederzufi nden. 

Für mich als Bürgermeister ist es ungemein be-
ruhigend zu wissen, dass wir in unserer Stadt die-
ses Angebot und diese Menschen haben. Denn 
auch wenn wir natürlich als Verwaltung für unse-
re Bürgerinnen und Bürger da sind, können wir 
nicht alle Sorgen und Nöte versorgen. Deshalb 
sind wir sehr dankbar, mit der Lebensberatungs-
stelle eine so verlässliche Anlaufstelle zu haben. 

Sie alle vom Team der Lebensberatung sind 
wichtig für uns und für die Menschen in unserer 
Stadt. Danke, dass Sie sich tagtäglich mit so viel 
Elan und Enthusiasmus dafür einsetzen, dass 
Langenhagenerinnen und Langenhagener die 
Hilfe fi nden, die sie brauchen.

Danke für Begleitung und Beratung
Grußwort der Stadt Langenhagen 

Mirko Heuer
Bürgermeister der Stadt Langenhagen
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Im Folgenden können sie einen Ausschnitt des-
sen lesen, was wir neben der grundlegenden Be-
ratungsarbeit weiterentwickeln und wo wir uns 
engagieren, um ein dauerhaft hochwertiges Be-
ratungsangebot zu gestalten.

Arbeitskreise, Gremien, Netzwerktreff en 
Für eine fundierte Arbeit ist der fachliche Aus-
tausch Beratungsstellen-übergreifend unab-
dingbar, daher sind wir in verschiedenen Ar-
beitskreisen der Region Hannover, der Stadt 
Hannover und der Stadt Langenhagen vertreten. 
So kann für die Menschen ein ineinandergrei-
fendes Hilfesystem entstehen. Beispielhaft sind 
dafür der Arbeitskreis Trennung und Scheidung 
und die AG §78 der Region Hannover, der Diako-
nie- und Seelsorgeausschuss sowie der „Runde 
Tisch gegen häusliche Gewalt“ in Langenhagen 
oder die AG Umlandberatungsstellen. 

Weiterhin fand 2025 ein Treff en mit den Sozial-
arbeiter*innen der weiterführenden Schulen so-
wie des ASD Langenhagen statt. 

Im Sozialausschuss der Stadt Langenhagen 
und in der Synode des Kirchenkreises haben wir 
unsere Arbeit vorgestellt. 

Öff entlichkeitsarbeit
Im Rahmen der landeskirchlichen Kampagne 
„Never Walk Alone“ für die Psychologische Bera-
tung gestalteten wir in der Woche der Diakonie 

einen Stand auf dem Marktplatz in Langenha-
gen. Dort wurden Rosen, Antistressbälle und 
kleine Auszeitpäckchen mit Tee und Teelicht 
sowie Werbematerial verteilt. Mit einem Bälle-
Barometer konnten Passant*innen deutlich ma-
chen, in welchem Lebensbereich sie zuletzt Hilfe 
gebraucht hatten. Für uns war es eine schöne Er-
fahrung, viele Gespräche entstanden und die Le-
bensberatungsstelle wurde nach außen sichtbar.

Fortbildungen
Auch in diesem Jahr bildete sich das Team der 
Lebensberatungsstelle weiter, sowohl online als 
auch in Präsenzfortbildungen zu den Themen 
„Embodiment in Therapie und Beratung“, „Se-
xual- und Paartherapie“, „Berätst du noch oder 
bewegst du schon?“ und „Lassen sich hochstrit-
tige Eltern in der Erziehungsberatung überhaupt 
beraten?“

Inhaltliche Arbeit
Wir bieten weiterhin regelmäßig „Kinder-im- 
Blick“-Kurse an, darüber hinaus gab es ein neues 
Gruppenangebot „Wir gemeinsam“ für Frauen 
ab 80 Jahren. Eine neue Mädchengruppe wurde 
gegründet und auch die seit langem etablierte 
Trauergruppe fand statt.  

Mädchengruppe
In diesem gruppentherapeutisch- und prozess-

orientierten Angebot widmen sich Mäd-
chen ihren Themen, Problemen und 
Fragen in einem geschützten und grund-
legend lösungsfokussierten Raum. Da-
bei werden sie mithilfe von ausdrucks-
zentrierten Methoden in Form von kre-
ativen und gestalterischen Angeboten 
darin unterstützt, ihre Anliegen neu zu 
erkunden, sich innerer Prozesse be-
wusst zu werden, in Gesprächen zu re-
fl ektieren, eigene Kompetenzen und die 
der anderen zu erfahren und neue, hilf-
reiche und stärkende Konstruktionen 
für sich selbst und gegenseitig zu ent-
wickeln. 

Das Jahr 2025 im Überblick
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Konzeptuelle Arbeit
Wir haben eine Konzeptgruppe für unsere Tren-
nungs-/Scheidungsberatung gebildet. In dieser 
möchten wir unser Vorgehen für die Beratung 
von getrenntlebenden Eltern weiterentwickeln 
und dabei inhaltlich noch einmal mehr den Fo-
kus auf die Bedürfnisse des Kindes / der Kinder 
ausrichten. 

Personelle Veränderungen
Mathis Niebuhr hat die Lebensberatungsstelle 
hauptberuflich verlassen, bleibt uns jedoch er-
freulicherweise als KiB-Trainer erhalten.

Alexander Schreeb absolviert seit Oktober den 
Praxisanteil seiner Ausbildung zum pastoralpsy-
chologischen Berater bei uns und verstärkt un-
ser Team.

Jennifer Schmidt durften wir im November 
wieder zurück im Team begrüßen.

Martina Ücker beendete ihren Dienst in der 
Lebensberatungsstelle zum Ende des Jahres und 
ging in den Ruhestand. Wir wünschen ihr alles 
Gute und danken für die langjährige Mitarbeit.

Queersensibel beraten
Leider ließ sich aufgrund einer personellen Ver-
änderung die Einrichtung einer Sprechstunde 
für Menschen aus der LGBTQIA+-Community 
und deren Angehörige nicht umsetzen. Dennoch 
finden sich Anliegen und Schwerpunkte rund 
um queere Themen besonders im Bereich der 
Jugendberatung zunehmend im Beratungsalltag 
wieder, so dass wir die Förderung der Stadt Lan-
genhagen hier sinnvoll einsetzen können. 

Die Jahresstatistik 2025

Beratungsfälle

Ehe- und Lebensberatung (EFL) 		  146 Fälle (2024: 157 Fälle)
davon in Langenhagen 			     99 Fälle (2024: 105 Fälle)

Beratung von Kindern, Jugendlichen 
und Eltern					     519 Fälle (2024: 415 Fälle)

Beratungsfälle insgesamt 			   665 Fälle (2024: 572 Fälle)

Häufigste Beratungsanlässe (Mehrfachnennungen möglich)

Themen der Beratung von Kindern, Jugendlichen und Eltern 

Belastung durch Problemlage der Eltern: 			   27,88 %
17,31 % der Themen sind dabei auf der Elternebene,
10,96 % der Themen auf Eltern-Kind-Ebene,
  7,69 % der Fälle beinhalten Themen des Sorgerechts / der Umgangsregelung.

Belastung des jungen Menschen durch familiäre Konflikte:	 13,27 %
9,81 % der Menschen benennen die Bewältigung von belastenden Lebensereignissen,
8,46 % nennen psychische Auffälligkeiten/Erkrankung von Familienangehörigen als Thema,
5,38 % beschäftigen sich mit Themen von neu zusammengesetzten Familien.
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Belastung durch Partnerkonfl ikt der Eltern:    8,65 %
9,42 % benennen Spätfolgen nach Trennung/Scheidung als Belastung,
8,85 % der Themen sind Kommunikationsprobleme/-störungen,
8,65 % der Menschen haben Beziehungsprobleme/-krisen.

Eingeschränkte Erziehungskompetenz der Erziehenden:   7,88 % 
8,65 % benennen unterschiedliche Ziele/Stile als Themen,
7,31 % der Eltern fühlen sich unsicher,
6,35 % überfordert.

Themen in der Lebensberatung

Probleme der besonderen Lebensumstände:    34,64 %
20,26 % der Themen liegen im Bereich von kritischen Lebensereignissen/Verlusterlebnissen,
13,07 % der Klient*innen leiden unter Selbstwertproblematik und/oder Kränkungen,
  7,19 % haben Probleme im Sozialkontakt.

Probleme im Familiensystem:     16,99 % 
7,84 % der Klient*innen berichten von Schwierigkeiten im familiären Umfeld,
3,92 % der Themen beziehen sich auf Symptome und Auff älligkeiten von Kindern,
3,92 % der Menschen sprechen über den Umgang mit pfl egebedürftigen Angehörigen.

Probleme in Ehe- und Partnerschaft:     15,03 %
9,80 % der KlientInnen berichten Trennung/Scheidung
5,88 % berichten von Beziehungsproblemen/-krisen/-klärungen
4,58 % der Menschen sprechen über das Streitverhalten

Probleme mit eigener Gesundheit/ Erleben/ Verhalten: 13,07 %
16,34 % der Menschen haben stimmungsbezogene Probleme oder depressives Erleben,
  9,80 % der Menschen haben Ängste,
  8,50 % der Menschen berichten von traumatischen Erlebnissen.
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Wie lange warten Klient*innen auf einen Termin?

Im Durchschnitt warten Klient*innen 21Tage auf ein Erstgespräch und können dann, je nach Be-
darf, auch mit kontinuierlicher Beratung weitermachen. 

In unserer off enen Sprechstunde, mittwochs von 16-17 Uhr, kann wöchentlich ein kostenloses 
Kurzgespräch in Anspruch genommen werden, gerne mit vorheriger Anmeldung. 

Wie viele Termine haben  Klient*innen?
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Insgesamt wurden im Jahr 2025 665 Fälle mit 5.011 Sitzungen bearbeitet. Die Häufi gkeit der Ter-
mine richtete sich dabei nach den Bedarfen der Klient*innen, jeweils in Absprache mit den Bera-
ter*innen.

Altersverteilung in EFL und KJHG

Alter   2025  2024

  0-18 Jahre  42,88 % 39,67 %
18-27 Jahre    4,66 %   5,49 %
27-35 Jahre    5,46 %   6,92 %
35-40 Jahre    8,59 %   9,97 %
40-45 Jahre  11,28 % 11,50 %
45-50 Jahre    9,58 %   7,93 %
50-55 Jahre    5,19 %   5,90 %
55-60 Jahre    3,58 %   4,17 %
60-65 Jahre    3,04 %   2,53 %
65 Jahre und älter   5,19 %   5,39 %
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Lassen sich hochstrittige Eltern überhaupt beraten?

So lautet der provokative Titel einer dreitägigen Fortbildung am Evangelischen Zentralinstitut in 
Berlin, an der ich im Mai 2025 teilgenommen habe. Helmut Figdor, ein Referent aus Wien, brachte 
uns dabei an drei Tagen seine Arbeitsweise näher.

Am meisten beeindruckt hat mich seine klare Haltung, das Wohl der Kinder in den Mittelpunkt 
der Trennungs- und Scheidungsberatung zu stellen: „Unsere Aufgabe in der Beratung ist es, die 
Eltern darüber aufzuklären, womit sie ihre Kinder unterstützen und womit sie ihren Kindern scha-
den. Wir sind die Expert*innen für das Kindeswohl.“

Helmut Figdor beschreibt den Zustand vieler Eltern in einer Trennungssituation als Krise mit 
dem Hintergrund von tiefen Kränkungen, bis hin zu Hassgefühlen für die/den Ex-Partner*in. So 
glauben zwar viele getrennte Eltern, sie würden das Wohl des Kindes im Blick behalten (und nur 
der andere schade den Kindern), aber oft instrumentalisieren und manipulieren sie die Kinder vor 
dem Hintergrund ihrer eigenen psychischen Ausnahmesituation.

Das Vorgehen in der Beratung teilt Figdor in Phasen ein. In der 1. Phase der Beratung ist das 
Hauptziel die „Schließung des leitenden Arbeitsbündnisses mit den Eltern, d.h. die Beratung in 
erster Linie den Entwicklungsinteressen des Kindes zu unterstellen“.

In der 2. Phase bietet er ein bis zwei Einzelgespräche für jedes Elternteil an – ein „Überschwem-
mungsgebiet“ für die angestauten Emotionen, um Verständnis für die Elternteile zu entwickeln. 
Außerdem nutzt er diese Einzelgespräche, um damit zu beginnen, den Unterschied zwischen den 
eigenen Interessen der Elternteile und den Wünschen und Bedürfnissen der Kinder zu verdeut- 
lichen. Dies wird auch in der 3. Phase ein zentraler Bestandteil sein.

In der 3. Phase wird mit beiden Eltern gemeinsam anhand von „Projekten“ an Regelungen und 
Verhaltensweisen zum Wohl der Kinder gearbeitet. Ein Projekt ist z.B. die Umgangsregelung, ein 
weiteres Projekt die Aufgabe an die Eltern: „Wie können die Kinder einen positiven inneren Kon-
takt zum abwesenden Elternteil behalten?“, um damit einer Abspaltung der Kinder vorzubeugen. 
Ein weiteres Projekt ist: „Welche Geschichte erzählen Sie Ihren Kindern über die Trennung?“ Diese 
Geschichte soll so gestaltet werden, dass die Kinder weiterhin beide Elternteile lieben können.

 Die Projekte werden von der/dem Berater*in vorgegeben; natürlich können die Eltern dazu Vor-
schläge machen. Sie werden durch die Umsetzung der Projekte immer wieder aufgefordert, sich 
zu entscheiden „zwischen dem, was ihren Emotionen und persönlichen Bedürfnissen entspricht 
und dem, was ihre Liebe und Verantwortung für die Kinder gebietet“. 

Ein Beispiel: Die Eltern streiten sich darum, wann der Wochenendumgang beim Vater beginnen 
soll: So möchte die Mutter z.B. noch mit den Kindern in Ruhe frühstücken, der Vater möchte sie 
aber direkt nach dem Aufstehen abholen. Die/der Berater*in sollte nun verdeutlichen, dass der 
Streit der Eltern über den Beginn des Umgangs den Kindern viel mehr schadet, als eventuelle Vor-
teile für die Kinder bei der einen oder der anderen Regelung.

Fazit: Die Erkenntnisse aus dieser Fortbildung möchten wir in unserer Beratungsstelle nutzen, 
um unser eigenes Vorgehen in der Trennungs- und Scheidungsberatung zu überarbeiten. Dazu 
werden 2026 auch zwei Kolleginnen an der Fortbildung von Helmut Figdor teilnehmen. Unser Ziel 
bleibt dabei, durch unser Vorgehen in der Beratung die Situation für Kinder und Eltern im Tren-
nungskontext zu verbessern.

Bernd Buchholz
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Thea Baumann: Psychologin (M.Sc.), Systemi-
sche Beraterin (DGSF), Fortbildung „Frühe Hilfen 
und frühe Interventionen im Kinderschutz“ 

Angelika Beck: kaufmännische Ausbildung,  
Sekretariat, Mitglied der Mitarbeitendenvertre-
tung des Kirchenkreises Burgwedel-Langenhagen

Bernd Buchholz: Diplom-Psychologe, Psycholo-
gischer Psychotherapeut (Verhaltenstherapie), 
Klientenzentrierte Gesprächspsychotherapie 
(GWG), Mediationsausbildung (BM, Institut für 
Mediation Steyerberg), Weiterbildung in IFB – 
Integrierte familienorientierte Beratung (EZI, 
Berlin), Weiterbildung zur „Insoweit erfahrenen 
Fachkraft“ in Kinderschutzfragen (§ 8a SGB VIII)

Marie Klug (sie/ihr): staatlich anerkannte Heil-
pädagogin (B.A.), Rehabilitationswissenschaftle-
rin (M.A.), systemische Einzel-, Paar- und Fami- 
lientherapeutin, „Insoweit erfahrene Fachkraft“ 
in Kinderschutzfragen (§ 8a SGB VIII), Mitglied der 
Mitarbeitendenvertretung im Kirchenkreis Burg-
wedel-Langenhagen, systemische Supervisorin, 
Leitung der Lebensberatungsstelle

Jennifer Kopka: Systemische Therapeutin und 
Beraterin (SG), Systemische Supervisorin (SG), 
Systemische Coachin für Neue Autorität (SyNA), 
Ich-Schaff`s-Coachin (Ich-Schaff`s-Institut Mün-
chen), Ich-Schaff`s-Elterncoachin (Ich-Schaff`s- 
Institut Bad Tölz), Hypnosystemische Kommuni-
kation (M.E.G.) i.A., Ergotherapeutin

Kai Mathis Niebuhr (er/ihm): Diplom-Psycholo-
ge, tiefenpsychologisch fundierter Psychothera-
peut i. A., „Kinder-im-Blick“-Trainer

Iris Rothenburger: Diplom-Psychologin, syste-
mische Psychotherapeutin (HPG), Fortbildungen 
in Klientenzentrierter Gesprächsführung, Ge-
stalttherapie, Biodynamik und Hypnotherapie

Jennifer Schmidt: Kinder- und Jugendlichenpsy-
chotherapeutin (analytisch und tiefenpsycho- 
logisch fundiert), SAFE-Mentorin, Diplom-Sozial- 
pädagogin (FH)

Ilona Sprengel: Arzthelferin, Sekretariat

Miriam Temme: Diplom-Pädagogin, Psychologi-
sche Beraterin (IFB, Integrierte familienorientier-
te Beratung, EZI Berlin), Mediatorin (VHS), Reit-
pädagogin (SG-TR), „Kinder-im-Blick“-Trainerin; 
stellvertretende Leitung der Lebensberatungs-
stelle

Martina Ücker: Diplom-Sozialpädagogin, Syste-
mische Paar- und Familientherapeutin; Fortbil-
dungen in Hypnotherapie, angewandter Kine- 
siologie und Ausdrucksmalen

Freie Mitarbeiterinnen:
Susanne Meuer-Wittkau: Rechtsanwältin, recht-
liche Erstberatung in Trennungs- und Schei-
dungssituationen

Dennis Haase: Supervisor für das Team der  
Lebensberatungsstelle in Langenhagen

Beirat:
Elisabeth Bloch, Stefanie Duensing, Dirk Jonas, 
Wilhelm Minne, Bettina Praßler-Kröncke (Vor-
sitzende), Tim Wook

Das Team der Lebensberatungsstelle 2025
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• Psychologische Beratung
• Paar- und Beziehungsberatung
• Familienberatung
• Beratung für Eltern, Kinder, Jugendliche 

und junge Erwachsene
• Beratung in Trennungs- und Scheidungs-

situationen
• Gruppenangebote

• Psychosoziale Betreuung (Jobcenter)
• Fachberatung bei Kindeswohlgefährdung 

(§ 8a SGB VIII)
• Supervision 
• Anwaltliche Erstberatung in Trennungs- 

und Scheidungssituationen
• Beratung für Menschen aus der LGBTQIA+- 

Community und deren Angehörige

Unser Angebot

Die Familien- und Erziehungsberatung ist durch 
den Rechtsanspruch ein für Klient*innen kosten-
freies Angebot, das vollständig fi nanziert wird. 

Für das Angebot der Lebens- und Paarbera-
tung erhalten wir ebenfalls Zuschüsse. Diese de-
cken jedoch nicht die vollständigen Beratungs-
kosten ab, sodass wir einen Teilkostenbeitrag 
erheben müssen. Spendengelder ermöglichen 
daher eine kostenfreie oder kostenreduzierte 
Lebens- bzw. Paarberatung für Menschen, die 
sich keinen oder nur einen geringeren fi nanziel-
len Beitrag leisten können. 

Spenden können Sie unter dem Verwen-
dungszweck „Lebensberatung Langenhagen“ 
auf das Geschäftskonto des Kirchenamtes 
Burgdorfer Land (die Verwaltungsstelle des 
Kirchenkreises Burgwedel-Langenhagen) über-
weisen. 

Evangelische Bank Hannover (EKK)
IBAN: DE83 5206 0410 0600 0060 76
Verwendungszweck: Lebensberatung Langenhagen

Wir danken allen Spender*innen sehr herzlich!

Ihre Spende hilft



Lebensberatungsstelle in Langenhagen
Ostpassage 11, 30853 Langenhagen

0511 72 38 04 
www.lebensberatung-langenhagen.de

lebensberatung.langenhagen@evlka.de

Montag–Freitag 9.00–12.00 Uhr, Mittwoch 15.00–17.00 Uhr
Off ene Sprechstunde (kostenfrei): Mittwoch 16.00–17.00 Uhr

Beratungstermine nach Vereinbarung


